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Diefe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännumerafions-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 25 9. 
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oder deren Raum 10 &. 


1876. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
25. Juli. 

44. + Jacobus, der Aeltere, Sohn des Zebedaeus und 
der Salome von Bethsaida, der ältere Bruder 
des Evangelisten Johannes, ein treuer Jünger des 
Herrn, wird auf Veranlassung des Königs Hero- 
des Agrippa ergriffen und mit dem Schwerte ge- 


tödtet, 2 
Die 4 gegen die Constitution streitenden Ordon- 


nanzen werden von Carl X., König von Frank- 
reich, erlassen. Anfang der Juli-Revolution (27. 
bis 29.) 

Schlacht bel Idstedt. Der anfangs siegreiche 
Kampf der Schleswig Holsteiner endet mit einem 
Rückzug nach der Festung Rendsburg und hat 
die Besetzung Schleswigs durch dänische Trup- 
pen zur Folge. 

Ein Cabinetsbefehl erklärt die Festungen Cöln 
und Deutz in Belagerungszustand, 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Juli. Der deutſchen Reichs⸗ 
regierung konnte bis jetzt von Seiten der fran⸗ 
ischen Regierung eine Mittheilung über die im 
Jahre 1878 ſtattfindende internationale Ausſtel⸗ 
lung deshalb nicht zugehen, weil das bezügliche 
Gejeg erſt noch der Zuſtimmung des Senats ber 
darf. Die Senatskommiſſion zur Vorprüfung 
der Vorlage iſt unſeren Informationen nach dem 
Projekte günſtig gefinnt und es dürfte die fran⸗ 
zöͤfiſche Regierung in kürzeſter Zeit in der Lage 
ſein, den auswärtigen Regierungen definitive 
Mittheilungen machen zu können. Es wird ſich 
alsdann der deutſche Bundesrath — vorausſicht⸗ 
lich jedoch nicht vor Jahreswechſel — mit dieſer 
Angelegenheit zu befaſſen haben. Es ſoll dage⸗ 
gen der Reichsregierung von Seiten deutſcher 
Induſtrieller eine Vorſtellung zugegangen fein, 
welche für die deutſche Betheiligung eine Be⸗ 
ſchränkung der Ausſtellung von Waffen und 


Die Herrin von Kirby 


Roman 
von 
Ed. Wagner. 


1830. 


1850. 


1870. 


Fortſetzung.) 
3. Kapitel. 
Lord Edgar's Beweiſe. 

Eine Weile ſtanden die Beſitzerin der Graf: 
ſchaft Kirby und der Mann, der ſich Lord Kirby 
nannte und ihr dieſe Beſitzung ſtreitig zu machen 
ſuchte, ſchweigend gegenüber. Letzterer mit hoch⸗ 
müthigem, ſiegesgewiſſen Lächeln, Erſtere mi: 
dem unverkennbaren Ausdruck der Ueberraschung 
und des Mißtrauens auf ihrem hübſchenGeſicht. 
Endlich biach Lady Olla das Schweigen, indem 
fie leiſe, wie zu ſich ſelbſt, ſagte: er 

„Sie Lord Edgar Kirby? Unmöͤglich! 
Mein Onkel Edgar hinterließ weder Frau noch 
ee weshalb Ihte Erzählung höchſt unglaublich 
lingt. % 

„Sie halten mich alſo für einen Betrüger?“ 
fragte Lord Kirby, und eine tiefe Röthe bedeckte 
ſeine Wangen. 3 

„Ich habe mir noch kein Urtbeil gebildet,“ 
antwortete Lady Olla ſtolz. „Vorläufig kann 
ich Ihnen nur ſagen, es ſcheint mir doch ein 
wenig ſonderbar, daß Sie ſich direct an mich 
wenden, ſtatt an meinem Vormund.“ 

Würde es Ihnen lieber ſein, die Geſchichte 
durch Ihren Vormund, Sir Arthur Coghlan zu 
erfahren?“ fragte Lord Kirby. „Wir, Sie und 
ich, ſtammen aus einer Familie, daſſelbe Blut 
rinnt in unſern Adern; darum hielt ich es für 
das Beſte, mich direkt an Sie zu wenden, hoffend 
daß unſer verwandſchaftliches Verhältniß ſich 
gleichzeitig zu einem freundſchaftlichen geftalten 
möchte, wenn ich Ihnen ſelbſt offen und ohne 
Vermittler entgegentrete. Auch hielt ich Sie 
für ſelbſtſtändig genug und für befähigt, meine 
Geſchichte anzuhören und meine Beweisdokumente 
beurtheilen zu können. Ich dachte, daß es früh 
genug ſein würde. die Sache Sir Arthur Gogh. 
lan zu unterbreiten, wenn wir uns darüber 
verſtändigt hätten. Es liegt ja durchaus nicht 
in meiner Abſicht, Sie Ihres Reichthums gänzlich 
zu berauben, ſondern nur mit Ihnen brüderlich 
zu theilen.“ 


Kriegswerkzeugen wünſcht. Die Regierung möge 
eine Verfügung treffen, daß Gegenſtände der er⸗ 
wähnten Gattung, welche für die Pariſer Welt⸗ 
ausſtellung beſtimmt ſind, nur mit ſpezieller Au⸗ 
toriſation der Regierung die Grenze paſſiren 
dürfen. 

— Dem Vernehmen nach habe Serbien um die 
diplomatiſche Vermittelung des deutſchen Reichs 
behufs Friedens ſchluſſes mit der Türkei nachgeſucht 
und es iſt dieſer Gegenſtand auf der Salzbur⸗ 
ger Konferenz beſprochen worden. Es iſt noch 
nicht bekannt, ob der Reichskanzler den ſerbiſchen 
Wünſchen günftig geſtimmt iſt. 

— Franzöſiſchen Blättern iſt telegraphiſch 
mitgetheilt worden, daß Feldmarſchall Graf 
Moltke den Kaiſer um ſeine Entlaſſung gebeten 
habe. Der Kaiſer habe es jedoch verweigert, 
dieſem Wunſche gerecht zu werden. 

— Aus Paris gehen uns gleichzeitig zwei In⸗ 
formationen über die Vorgänge zu Nizza zu, die 
jedoch wohl kaum in einem Zuſammenhang ſtehen 
können. Wie wir einſerſeits erfahren, hal die 
deuſche Reichsregierung das Konſuzat in Nizza 
ſuspendirt, was dort einen gewiſſen Eindruck 
gemacht hat. Andererſeits wird uns Folgendes 
geſchrieben: „Die Blätter haben nach der 
„Nordd. Allgem. Ztg.“ einen angeblichen Aufruf 
des Nationalkomités in Nizza publizirt, welcher 
von der Rückgabe Nizzas an Italien handelt. 
Nach den eingezogenen Erkundigungen exiſtirt 
in Nizza oder überhaupt den „Alpes mazitimes“ 
kein Comité ſolcher Art und wir können ver⸗ 
ſichern, daß dieſes Dokument von zwei oder drei 
ſehr wenig bekannten Perſönlichkeiten verfaßt iſt.“ 

— Der Bundesrath der Schweiz hat in 
ſeiner Sitzung vom 18. d. dem von der deut⸗ 
ſchen Neid sregierung zu ihrem Konſul in Baſel 
ernannten Herrn Julius Wald das Exequatur 
ertheilt. Außer Baſel umfaßt dieſes Konſulat 
noch die Kantone Baſelland, Solothurn, Bern, 
Aargau und Luzern. 

— Zu der von uns auch gebrachten Nach⸗ 
richt, Contreadmiral Batſch habe die Dardanellen 


— 


paſſiren wollen, bemerkt die „Nordd. Allgem. 
Ztg.“: „Die vorſtehende Mittheilung kann nur 
8 einem Irrthum beruhen, da der Contread⸗ 
miral Batſch den Bord ſeines Flaggſchiffs, welches 
ebenſo wie der Reſt des Geſchwaders vor einigen 
Tagen in der Bai von Salonicki vor Anker ge⸗ 
gangen, nicht verlaſſen und auch ſicherem Ver⸗ 
nehmen nach keinen Auftrag gehabt hat, ſich 
nach Conſtantinopel zu begeben. 

— Heute ſollte in Paris die Subſkription 
auf die Pariſer Stadtanleihe ſtattfinden. Die 
hieſige „Germania“ hat ſchon die Nachricht er⸗ 
halten, daß dieſelbe acht Mal überzeichnet wor⸗ 
den ſei. Das ultramontane Blatt bemerkt dazu: 
„Unſere Staatsanleihe machte ſchmähliches Fiasko 
Intereſſante Gegenſätze.“ 

Chemnitz. Ueber eine Wunderfamilie, die 
des Gutsbeſitzers Franke im Derfe Waldkirchen 
bei Chemnitz, welche wegen ihrer abnormen kör⸗ 
perlichen Anlagen viel beſucht und beſtaunt wird, 
berichtet man: Herr und Frau Franke find zwar 
von ſtarker, doch normaler Konſtitution, aber 
wahre Wundermenſchen ſind deren vier Kinder. 
Der 18jährige älteſte Sohn wiegt 304 Pfund, 
der 14 Jahre alte zweite Sohn hat bereits ein 
Gewicht von 206 Pfund und gilt hinſichtlich der 
Körperkraft als der Stärkſte im Dorfe, der dritte 
Sohn, 8 Jahre alt, hat auch ſchon eine Leibes⸗ 
laſt von 110 Pfd. zu tragen und hat da3 Aus⸗ 
ſehen eines 15jährigen Burſchen. Doch das 
wunderlichſte Gebild einer freigebigen Natur iſt 
die 12jährige Tochter; ſie hat die Größe eines 
vollſtändig erwachſenen Weibes, iſt auch wie ſol⸗ 
ches entwickelt und wiegt die ſtattliche Zahl von 
225 Pfunden. Eltern und Kinder wünſchen von 
ganzem Herzen, die Natur möge ihre Freigebig⸗ 
keit bald einſchränken; auch haben die Eltern 
allen Verlockungen von Unternehmern widerſtan⸗ 
den, welche durch Schauſtellung dieſe Seltenheit 
ausbeuten wollten. (T. B.) 


Ausland 
Oeſterreich. Wien, 21. Juli. 


Wie von 


„Sie find gar zu beſcheiden in Ihren An- 
ſprüchen, die doch bedeutend höher gehen könnten, 
wenn Sie ſich wirklich als der rechtmäßige Erbe 
legitimiren können,“ entgegnete Lady Olla mit 
einem Anflug von Sarkasmus. „Ich will Ihre 
Beweisſtücke prüfen, Sir, doch erkläre ich gleich 
im Vorraus, daß ich mich jeder Entſcheidung 
enthalte, dieſelbe vielmehr meinem Vormund und 
deſſen Anwalt überlaſſen will und überlaſſen 
muß.“ 

„Ganz recht,“ bemerkte Lord Kirby, indem 
er zuſtimmend ſich verbeugte. 

Er wandte ſich um und wollte an dendiſch 


treten, um die Dokumente aus ihrer Umhüllung 


zu nehmen. Dabei fiel fein Blick auf eines der 
Bilder, welche die Wände zierten. Regungslos 
blieb er ſtehen und hetrachtete es aufmerkſam 
mit anſcheinender Rührung. 

Das Bild, auf weiches der angebliche Lord 
Edgar den Blick wie gebannt gerichtet hatte, 
war ein Oelgemälde, das Portrait eines Mannes 
faſt in Lebensgröße darſtellend, in welchem der 
ſcharſſehende Mann ganz richtig den Großvater 
der Schloßherrin vermuthete. Langſam kehrte 
er ſich dieſer wieder zu und ſagte tief bewegt, 
indem er auf das Bild zeigte: 

„Vergleichen Sie mein Geſicht mit dem 
dieſes Bildes, wenn Sie an meiner Identität 
zweifeln. Er war Ihr und auch mein Großvater. 
Trage ich nicht ſeine Züge? Hier finde ich noch 
einen meiner ſtärkſten Beweiſe, und zwar einen, 
auf 155 810 Serena 1 275 

ady Olla hatte den Vergleich ſchon ange⸗ 
ſtellt, und ſie mußte ſich ſagen, daß e 
keit des jungen Mannes mit ihrem Großvater 
wirklich überraſchend war. Er hatte die Züge 
der Kirby's, deren braune Augen, das dunkle 
Haar, die hohe, freie Stirn; nur das Kinn war 
mehr rund und der Mund zeigte nicht jenen 
ſtolzen Ernſt, welcher den Kirby's eigen war, 
vielmehr lag ein beſtändiges Lächeln auf ſeinen 
Lippen, welches der Lady Olla jo ſehr mißfiel 
und welches, in Verbindung mit dem ſtechenden 
Blick ſeiner Augen, auf Hinterliſtigkeit und Ver⸗ 
ichmigtheit des Charakters ſchließen ließ. Aber 
dennoch war die Aehnlichkeit ſo ſchlagend, daß 
in Olla die Befürchtung mehr Plaz griff, der 
junge Mann moͤchte in Wirklichkeit ſein, was er 
zu fein vorgab — ein Kirby. 

„Ich muß geſtehen, daß Sie allerdings 


etwas Aehnlichkeit mit meinem Großvater haben,“ 
bemerkte ſie nach längerem Schweigen; „aber 
dieſe Aehnlichkeit beweiſ't nichts.“ 

„Sie beweiſ't ſehr viel, wenn fie meinen 
übrigen Beweiſen hinzugefügt wird,“ entgegnete 
Lord Kirby. „Wollen Sie ſo freundlich ſein, 
dieſelben zu prüfen, Lady Olla.“ 

Er rückte einen Stuhl für ſie an den großen 
runden Tiſch und bat ſie, Platz zu nehmen, wo⸗ 
rauf er das Packet öffnete, die Documente in 
ihre Hände gab und ſich dann neben ſie ſetzte, 
19 5 bei Durchſicht der Papiere behülflich 
zu ſein. 

„In meinem Beſtreben, Ihnen die für Sie 
unangenehme Nachricht jo ſchonend als möglich 
mitzutheilen, bin ich etwas ungeſchickt geweſen,“ 
ſagte er lächelnd. „Hier iſt ein Brief von Ihrem 
Vetter, Mr. Humphry Kirby in Dublin; viel⸗ 
leicht wäre es beſſer geweſen, wenn ich Ihnen 
denſelben vorher eingehändigt hätte.“ 

„Das würde allerdings der Fall geweſen 
ſein,“ erwiederte Olla; „denn Mr. Humphy 
Kirby iſt ciner meiner treueſten und vertrauends 
würdigſten Freunde. Schon mein Vater, deſſen 
Anwalt er war, ſchenkte ihm unbegrenztes Ver⸗ 
trauen. Sie ſagten, wenn ich nicht irre, daß er 
Ihre Anſprüche anerkannte?“ 

„Leſen Sie den Brief, Mylady,“ ſagte 
Lord Edgar; „Sie werden darin mehr enthalten 
finden, als ich Ihnen ſagen kann.“ 

Dabei reichte er den Brief der jungen Dame, 
welche ihn erbrach und las. Er lautete wie folgt: 

„Dublin, am 14. September 1870. 
Meine liebe Lady Olla! 

Dieſer Brief wird Ihnen durch einen jungen 
Mann überreicht werden, von deſſen Daſein Sie 
bis jetzt nichts wußten, der aber dennoch nahe 
mit Ihnen verwandt iſt. Er wird Ihnen, ehe 
Sie den Brief leſen, ſeine Geſchichte bereits er⸗ 
een Tauſendmal bitte ich Sie um 

zerzeihung wegen meiner Feigheit, die mich in 
dieſem wichtigen Moment fern von Ihnen hält. 
Dieſe meine Feigheit, meine liebe Lady Olla, 
hat mich zum Schweigen veranlaßt all' die Jahre 
hindurch; doch iſt die Zeit endlich gekommen, 
wo die Feigheit zur ſtrafbaren Schuld wird. 
habe wohl nicht nöthig, Sie meiner 
lebhafteſten Sympathien in dieſer fatalen Ange⸗ 
legenheit zu verſichern. Nach meinem Wunſche 
ſollte die Tochter meines intimſten Freundes, 


Gaſtein telegr. gemeldet worden, iſt Kaiſer Wil⸗ 
helm heute Nachmittags dort eingetroffen und 
mit freundlichſten Kundgebungen der Bevölkerung 
empfangen worden. — Ein der öſterreichiſch⸗fran⸗ 
zöſiſchen Staatseiſenbahn⸗Geſellſchaft gehöriges 
Dampfboot mit Paſſagieren iſt auf der Fahrt 
ſtromaufwärts von Baziaſch nach Belgrad von 
ſerbiſchen Wachen mit einem ernſten Angriff be⸗ 
droht worden. Ein berbeigeeilter ſerbiſcher Ma⸗ 
jor verhinderte die Wachen zu feuern und ver⸗ 
hütete ſo ein ſonſt unvermeidliches Unglück. Der 
öſterreichiſche Generalkonſul, Fürſt Wrede, iſt in 
Folge dieſes Vorfalls beauftragt worden, von der 
ſerbiſchen Regierung zu verlangen, daß ſämmt⸗ 
liche ſerbiſchen Wachtpoſten an der Donau gänz⸗ 
lich eingezogen werden, um ſo mehr als es der 
Intervention der öſterreichiſchen Regierung zu 
danken iſt, daß die Pforte ſich verpflichtete, mit 
der Donauflottille nicht über die Mündung des 
Timok hinaus operiren zu laſſen. Die ſerbiſche 
Regierung hat ſich beeilt, die Einziehung ſämmt⸗ 
licher Wachtpoſten an der Donau über das Ei⸗ 
ſerne Thor hinaus zu verfügen. — Wie das 
„Telegraphen⸗Korreſpondenzbureau“ erfährt, würde, 
wenn die ſerbiſche Regierung auf die Aufforde⸗ 
rung Oeſterreichs nicht eingegangen wäre, eine 
ſehr ernſte Repreſſion ſeitens Oeſterreich einge⸗ 
treten ſein, 

Wien, 22. Juli. Bezüglich der Nachrich⸗ 
ten über angeblich fortdauernde Ausſchiffungen 
von türkiſchem Kriegsmaterial in dem Hafen 
von Klek erfährt die „Politiſche Korreſpondenz“ 
poſitiv, daß lediglich bereits vor längerer Zeit 
für die türkiſchen Truppen eingelangte Monturen 
und Proviantvorräthe ausgeladen werden, keines⸗ 
wegs aber eigentliche in Munition und Waffen 
beſtehende Kriegskontrebande. Auch fänden alle 
derartige Ausſchiffungen unter ſorgfältiger Kon⸗ 
trolle ſtatt. 

Frankreich. Paris. Wir vernehmen, daß 
die Regierung das Geſetz Waddington's in drei 
Monaten von Neuem einbringen wird, falls der 
Senat daſſelbe ablehnen ſollte. — Für die Aus⸗ 
BBB 


Lords Gilbert Kirby, Herrin der Grafſchaft Kirby 
werden und bleiben, und um dieſen Wunſch er⸗ 
füllt zu ſehen, bewahrte ich ſo lange dieſes 
Schweigen. N 

Doch die Zeit zum Sprechen iſt gekommen, 
ich kann und darf nicht länger ſchweigen, wenn 
ich mein Gewiſſen nicht noch mehr belaſten will. 
Meine Situation als Ihres ſeligen Vaters ge⸗ 
weſenen Rechtsanwalt, noch mehr als der Affocie 
Sir Arthur Coghlan's in der Verwaltung Ihres 
Vermögens und Vormund Ihrer Perſon, ſowie 
als iriſcher Anwalt Sir Arthur's — iſt eine 
höchſt peinvolle, um jo mehr, da ich kaum etwas 
zu meiner Entſchuldigung anführen kann, es ſei 
denn, daß meine Liebe zu Ihnen als Entſchul⸗ 
digung anerkannt wird. 

80 will Ihnen die ganze Geſchichte, obwohl 
fie Ihnen der Ueberbringer dieſes ausführlich er⸗ 
zählt haben wird, hier nochmals, wenn auch nur 
zur Beſtätigung, kurz mittheilen. 

Ihr Großvater hatte zwei Söhne, Edgar 
und Gilbert, von denen der erſtere der ältere 
war. Edgar, ein wilder, waage Burſche, war 
heimlich mit einer Schauspielerin in London vers 
heirathet; doch wurde er ſeiner Frau bald müde 
und ſchämte ſich ihrer, um ſo mehr, da er erſt 
nachträglich erfahren, daß ſie von nicht ſehr acht⸗ 
barer Herkunft war und auch ſelbſt in einem 
zweifelhaften Rufe ſtand. Nachdem ſie ihm einen 
Sohn geboren, kam er zu mir und berietb mit 
mir die Möglichkeit einer Scheidung. Da er 
aber zur Zeit der Heirath großjährig war und 
auch ſonſt keine Lücke ſich auffinden ließ, konnte 
das Geſetz ihm nicht beiſtehen. Er ſchrieb ihr 
einen letzten Brief und kehrte nie zu ihr zurück. 

Wie es ſcheint, liebte ſie ihn aufrichtig, 
denn ſie wurde in Folge dieſer Trennung wahn⸗ 
ſinnig. Während ſie nun in einer Irrenanſtalt 
untergebracht wurde, übergab Lord Edgar ſeinen 
Sohn einfachen, aber ehrlichen Landleuten zur 
Erziehung. - 

Ehe Lord Edgar ftarb, ließ er mich an fein 
Lager rufen, und erzählte mir ſeine ganze un⸗ 
glückſelige Heirathsgeſchichte nochmals, nannte 
mir den Aufenthalt des Knabeu, ſagte aber auch, 
er könne durchaus nicht zugeben, daß der Sohn 
der Schauſpielerin einſt Beſißer von Schloß 
Kirby werde. Er glaubte, daß der Knabe zu 
viel echtes Blut in feinen Adern habe, um 
des Namens und der Titel der Kirby's würdig 


ſtellung von 1878 werden ſchon jetzt umfaſſende 
Vorbereitungen getroffen. So hat der Marine⸗ 
miniſter eine Verfügung an die Gouverneure und 
Kommandanten der franzöſiſchen Kolonien er⸗ 
laſſen, nach welcher dieſe letzteren alle nothwen⸗ 
digen Maßregeln treffen ſollen, damit alle Kolo⸗ 
nialprodukte auf der Ausſtellung zur Vertretung 
gelangen. Außerdem ſoll von jeder Niederlaſſung 
eine ſummariſche Aufſtellung über folgende Punkte 
geliefert werden: geographiſche Lage, Ausdehnung, 
Bevölkerung, Klima, Meteorologie, wichtigſte 
Handelshäfen, Verkehrsmittel mit Frankreich, 
Zolltarif, Naturprodukte und Gegenſtände der 
Ausfuhr, wichtigſte Einfuhrartikel ze. — Am 
Sonnabend, den 22. d. Mts. wird General 
Cialdini, der neue italieniſche Botſchafter von 
dem Marſchall Mac Mahon empfangen werden, 
um ſein Ernennungſchreiben zu überreichen. — 
Baron Stoffel iſt iu Paris wieder angelangt; 
er hat die Kur in Kiſſingen mitgemacht und 
während ſeines Aufenthalts an dieſem Orte den 
Fürſten Bismarck geſehen, der ſeinen Beſuch er⸗ 
wiederte. — Nach telegr. Meldung iſt dennoch 
die Ablehnung des Unterrichtsgeſetzes vom Senat 
am 21. Juli mit 144 gegen 139 Stimmen be⸗ 
ſchloſſen worden. 

Großbritannien. Vom 21. wird durch „W. 
T. B.“ von London aus der Sitzung des Unter⸗ 
hauſes gemeldet: Gurney ſtellte den Antrag, die 
Regierung ſolle an Frankreich eine Anfrage dar⸗ 
über richten, ob daſſelbe gewillt ſei, England in 
Bezug auf Erfüllung der wegen der türkiſchen 
Anleihe von 1854 eingegangenen Verpflichtungen 
ſeine Unterfiügung bei der Pforte zu leihen. 
Gladſtone unterſtützte den Antrag. Der Kanzler 
der Schatzkammer, Northeote, gab zu, daß Eng⸗ 
land eine moraliſche Verpflichtung habe, ſein 
Möglichſtes zur Herbeiführung einer Erfüllung 
der Anleihe⸗Verpflichtungen zu thun und ſicherte 
diesbezügliche Vorſtellungen an die Pforte und 
eine Verſtändigung mit Frankreich zu. Der 
Antrag Gurney wurde in Folge deſſen zurück⸗ 
gezogen.“ 

Italien. Rom, 19. Juli. Unſer Senat 
hat⸗zur Zeit keinen Präfidenten. Die beiden Vi⸗ 
cepräfidenten haben ſich das Mißtrauen der Par- 
teien zugezogen und der Präfident Graf Paſolini 
befindet ſich im Auslande. Der letztere iſt ein⸗ 
geladen worden nach Rom zurückzukehren, um am 
26. d. Mts. den Vorſitz zu übernehmen. — Die 
italieniſche Regierung trägt ſich trotz aller De⸗ 
mentis doch mit dem Gedanken der Kammerauf⸗ 
löſung. Der Miniſter des Innern, Nicotera, 
hat vor ſeiner Abreiſe nach Montecatini ein Cir⸗ 
cularſchreiben an die Präfekten erlaſſen, worin 
er fie erſucht, ihm in vertraulicher Weiſe mitzu- 
theilen, welche Aufnahme die Nachricht von der 
Aufloſung der Deputirtenkammer und der Anord⸗ 
nung vou Neuwahlen bei der Bevölkerung der 
Provinzen finden würde. — Am Sonnabend 
den 22. wird der Herzog von Noailles dem Kö⸗ 
nig Victor Emanuel das Beglaubigungsſchreiben 
als Botſchafter Frankreichs bei dem königlichen 
Hofe zu Rom überreichen. 

Türkei. Der Widerſpruch in den türkiſchen 
und ſerbiſchen Nachrichten vom Kriegsſchauplatze 
findet ſeine Fortſezung und wenn die Türken 
weiter lügen, ſo verſchweigen die Serben min⸗ 
deſtens die volle Wahrheit. Bei alle dem dürfte 
die Lage der zerſtreuten türkiſchen Heeresabthei⸗ 


lungen, wenn ſerbiſcherſeits nur einige ſtrategiſche 
Vortheile ereicht werden können, bald eine ſehr 
prekäre und eine Concentration rückwärts 
von den Grenzen der Vaſallenſtaaten weit ab 
für dieſelben nothwendig werden, wobei das Heer 
Mukthar Paſchas vor allen übrigen im Norden 
der Herzegowina gefährdet wäre. 

— Von Intereſſe iſt es, Angeſichts der 
ſich vorbereitenden Ereigniſſe die Ordre de ba- 
taille beider Armeen kennen zu lernen. Das 
„Wiener Tageblatt“ iſt im Stande, dieſelbe mit⸗ 
zutheilen und zwar nach Daten, die vor acht 
Tagen zuſammengeſtellt worden find, jetzt alſo 
wohl nur in unbedeutenden Einzelheiten Aende⸗ 
rungen erfahren haben dürften. 

— Die ſerbiſche Ordre de bataille. Die 
ſerbiſche Armee, welche bis zum Ausbruch des 
Krieges aus 7 Diviſionen 4 hatte, wurde 
in den letzten vierzehn Tagen durch die vom 
Kriegsminiſter Nikolies formirten drei neuen Di« 
viſionen auf zehn gebracht. Die Ordre de ba- 
taille iſt nunmehr folgende: 

1. Südarmee unter Tſchernajeff: 3 Diviſionen. 

2. Drina⸗Armee unter Alimpics: 1 Diviſion. 

3. Javor⸗Armee unter Zach: 1 Diviſion. 

4. Timok⸗Armee unter Leſchjanin: 1 Diviſion. 

5. In Tſchatzak befehligte Oberſtlieutenant 
Budſchewies eine kombinirte Diviſion, die in den 
ro Tagen zur Armee Tſchernajeffs abmaſchirt 
iſt. 

6. Von den drei neuen Diviſionen ſind zwei 
zur Drina Armee und eine zur Timok⸗Armee 
abbeordert worden. Alle zehn Diviſionen ſammt 
ihren Reſerven werden auf etwa 150,000 Mann 
veranſchlagt. 

Ueberdies giebt es noch zwei ſelbſtſtändige 
kleinere Armeekorps, die größtentheils aus Frei⸗ 
willigen beſtehen, nämlich das Korps des Archi⸗ 
mandriten Ducis, 6000 Mann ſtark, bei Nova 
Varos in feſten Poſitionen befindlich und das⸗ 
jenige des Oberſtlieutnannts Miſchkovic, das in 
Nordbosnien zwiſchen Tusla und Berdzka ope⸗ 
rirt. 5 

Die türkiſche Ordre de bataille. 

Wenn wir die 3 verſchiedenen Kriegsſchau⸗ 
plätze berückſichtigen, ſo iſt die türkiſche Ordre 
de bataille folgende: 

1. In und bei Niſch 22,000 Mann Reguläre 
unter Chefket Paſcha. 

2. Zwiſchen Niſch und Pirot echellonirt 
13,000 Mann, theils Redifs und Baſchibozuks, 
theils Reguläre, unter Achmed Eyub Paſcha. 

3. Abdul Kerim Paſcha formirt ein Armee⸗ 
korps zwiſchen Philippopel und Sophia, das aus 
25 — 30,000 Mann beſtehen ſoll. 

4. Zwiſchen Widdin und dem Timok ſtehen 
15,000 Mann Reguläre und 4000 Tſcherkeſſen 
unter Osmann Paſcha konzentrirt. 

5. Bei Groß⸗Zwornik in Bosnien ſtehen 6000 
Nizams mit einer Batterie Feldgeſchütze. 

6. Bei Novi⸗Bazar eine Brigade aus vorzüg⸗ 
lichen Truppen des Nizams aus Trapezunt; 
Hauptquartier Sienica. 

7. Die Zahl der in Bosnieu und der Herze⸗ 
gowina theils zerſtreuten, theils in größeren 
Gruppen konzentrirten Streitkräfte, deren Gros 
aber aus Irregulären beſteht, werden auf 16,000 
Mann geſchätzt, unter Suleimann Paſcha und 
Muktar Paſcha. 


zu ſein. Er bat mich, für die Erziehung ſeines 
Sohnes zu ſorgen, deſſen Exiſtenz aber ſo lange 
zu veiſchweigen, bis eine Geheimhaltung zur 
zur Unmöglichkeit werden würde. 

Ich habe meine übernommene Pflicht getreu 
erfüllt, ſorgte für des Knaben Erziehung und 
ließ ihn fpiter ſtudiren, bewahrte aber über ſeine 
Herkunft das tiefſte Schweigen. Er wuchs zum 
Mann heran, führte ſtets einen einfachen Namen 
und hatte wemals eine Ahnung, daß dieſer nicht 
fein wirklicher war. Da wurde vor einem Mo- 
nat ſeine Mutter aus der Anſtalt geheilt ent⸗ 
laſſen. Er wußte natürlich, daß ſie ſeine Mutter 
war, nahm ſie zu ſich in ſeine Wohnung, und 
hier erzählte ſie ihm die ganze Geſchichte. Der 
junge Mann kam zu mir und nöthigte mich, die 
Wahrheit anzuerkennen. Wie es ſcheint, iſt er 
ein feiner, gebildeter Mann und beſitzt viele gute 
und edle Eigenſchaften unſerer Familie. 

Ich habe dem jungen Manne den Rath 
egeben, zuerſt zu Ihnen zu gehen, meine liebe 
Lady Olla. Ich haſſe einen 5fenttichen Scandal, 
wie ich den Tod haſſe, weshalb ich ſogleich an 
Sir Arthur Coghlan geſchrieben habe. Erwarten 
Sie ihn und mich morgen oder übermorgen. 
Es wird gut ſein, wenn Sie Edzar bis zu 
unſerer Ankunft im Schloß Aufnahme gewähren. 
Thun Sie nichts in Uebereilung! Ihr liebevoller 
Vetter und Vormund 

Humphrey Kirby.“ 

Dieſer Brief, ſo übereinſtimmend mit der 
Erzählung Lord Edgar's, wirkte niederſchlagend 
auf Lady Olla. Ihr Geſicht wurde bleich und 
die Ueberzeugung von der Wahrheit dieſer ſelt⸗ 
ſamen Geſchichte wurde immer ſtärker in ihr und 
drückte ihre Seele nieder. Doch wollte ſie ihre 
Gefühle vor ihrem Rivalen nicht zeigen, damit 
ſein Triumph nicht noch größer werde. Sie 
raffte ihre ganze Kraft zuſammen und erhob 

lächelnd ihr zierliches Haupt. 8 

„Dieſer Brief hat mich außerordentlich über⸗ 
raſcht,“ ſagte ſie mit klarer Stimme, aber doch 
bemerkte der ſcharfſinnige junge Mann eine 
leichte Erregung in derſelben; „haben Sie ihn 
geleſen?“ 

„Nein,“ antwortete Lord Edgar; „aber Mr. 
Kirby ſagte mir, daß darin meine Anſprüche be⸗ 

ſtätigende Thatſachen enthalten ſeien.“ 

Lady Olla ſteckte den Brief in die Taſche 


und blickte eine Weile gedankenvoll vor ſich hin. 
Auf ihrem hübſchen, fete heiteren Geſicht lag 
jetzt ein tiefer Ernſt. Der Inhalt des Briefes 
hatte einen ſtärkeren Eindruck auf ſie gemacht, 
ais ſie ſich ſelbſt eingeſtehen wollte. 

f „Sie haben noch andere Beweiſe?“ fragte 
e. 

„Gewiß, Mylady,“ erwiderte Lord Edgar, 
indem er in den Papieren ſuchte und dann dem 
jungen Mädchen ein Dokument überreichte. „Hier 
iſt der Trauſchein des Lords Edgar Kirby und 
der Jungfrau Magdalena Colburn.“ 

Lady Olla betrachtete den Schein aufmerk⸗ 


am. 

„Ich kann nicht ſagen, ob er ächt iſt oder 
nicht,“ bemerkte ſie. „Ich muß die genaue Prü⸗ 
fung Sir Arthur überlaſſen. Da dies nur eine 
Abſchrift iſt, wird es nöthig ſein, in dem Trau⸗ 
regiſter der betreffenden Kirche nachzuſchlagen.“ 

Lord Edgar nickte zuſtimmend. 

„Man kann in ſolchen Sachen nicht vor- 
ſichtig genug ſein,“ ſagte er ruhig. „Niemand 
würde eine jo fürſtliche Beſitzung, wie die Graf. 
ſchaft Kirby iſt, ohne Weiteres preis geben, 
ſondern ſein Recht ſo lange zu behaupten ſuchen, 
bis er völlig von der Nutzloſigkeit jedes Wider⸗ 
ſtandes überzeugt iſt. — Hier iſt der Geburts⸗ 
ſchein des Kindes.“ 

Lady Olla ſah auch dieſen an. N 

„Und hier“, fuhr Lord Edgar fort, „find 
Atteſte von den Leuten, in deren Familie ich 
meine Kinderzeit verlebte. Da ſind noch andere 
weniger wichtige Papiere. Im Uebrigen rechne 
ich auf die noch lebenden Zeugen; endlich iſt die 
Hauptperſon, Magdalene Kirby, auch noch am 
Leben und bei vollem Verſtand. Iſt nicht die 
Sache klar und deutlich?“ 

„Sie ſcheint allerdings klar genug“, er⸗ 
widerte Lady Olla. 

„Und Sie ſind von der Gerechtigkeit meiner 
Anſprüche überzeuzt?“ fragte Lord Edgar, das 
Mädchen ſcharf anſehend. 

„Ueberzeugt bin ich nicht, erwiderte Olla 
ſtolz. „Wenn ich das bin, ſo bleibt mir nichts 
Anderes übrig, als das Schloß mit Allem, was 
dazu gehört, zu verlaſſen und an Sie abzutreten. 
Die Frage, ob Sie oder ich Eigenthümer der 
Gra fſchaft 8 muß ich älteren und rechts⸗ 
kundigeren Leuten, alg ich bin, zu entſcheiden 


— Es liegen uns heute einige Einzelheiten 
vor über die Unterredung des öſterreichiſchen 
Botſchafters in Conſtantinopel mit dem Groß— 
vezier, in welcher dem letzteren die Sperrung des 
Hafens von Klek amtlich notifizirt wurde. Als 
Graf Zichy Namens ſeiner Regierung die Erklä⸗ 
rung abgab, daß die Zuſtände in den ſüdſlavi⸗ 
ſchen Provinzen Oeſterreich-Ungarn's die Auf⸗ 


rechterhaltung der ſtrengſten Neutralität erhei⸗ 


ſchen, und daß ſonach die öſterreichiſch-ungariſche 
Regierung gezwungen ſei, den Hafen von Klek 
für Zugänge von türkiſchen Truppen, Munition 
und Lebensmittel zu ſperren, zeigte ſich der 
Großvezier durch dieſe Erklärung im hohen 
Grade konſternirt und ſagte zum Grafen Zichy, 
die Sperrung des Hafens von Klek unterſcheide 
ſich unweſentlich von einer Kriegserklärung und 
ſei mit dem Verluſte Bosnien's und der Herze— 
gowina faſt identiſch. Der Großvezier bat we⸗ 
nigſtens um einen Aufſchub dieſer Maßregel, da 
ſechs Dampfer mit Truppen und Munition nach 
Klek unterwegs ſeien, die man retour beordern 
müßte und wodurch der ganze türkiſche Feldzugs⸗ 
plan alterirt erſchiene. Graf Zichy erklärte, ganz 
ſtrikte und poſitive Weiſungen zu haben, von 
denen er nicht ermächtigt ſei, auch nur um ein 
Haar breit abzuweichen — auch würde diesfalls 
eine Reklamation unnütz fein, da Oeſterreich ſich 
ſelbſt in ſeinen vitalen Intereſſen bedroht ſieht 
und die Zwangslage en ergiſche Maßregeln er 
heiſche. 

Belgrad, 22. Jul. Der Regierung iſt 
folgende Meldung vom Kriegsſchauplatze zuge⸗ 
gangen: Nach dem Kampfe bei Beljina am 20. 
d. Mts. haben die dort ſtehenden ſerbiſchen 
Truppen 200 Türken begraben und große Beute 
gemacht. Dieſelben ſind auch den Befeſtigungen 
vor Beljina nähergerückt. — Der bei Widdin 
ſtattgehabte Kampf war ohne Bedeutung. Eine 
Compagnie Freiwilliger hat ſich bei Novoſelo 
auf türkiſchem Gebiet gegen eine überlegene 
Truppenmacht der Türken geſchlagen. Seit 3 
Tagen beerdigen die Türken ihre bei Saitchar, 
am 18. d. Mts. Gefallenen, laſſen dagegen die 
gefallenen Serben ausgeplündert und verſtüm⸗ 
melt auf dem Schlachtfelde liegen. 

— Aus Belgrad wird vom Feldzuge Sei⸗ 
tens der Regierung am 21. Juli veröffentlicht: 
Die in Beljina verſchanzten Türken haben geſtern 
mit 10 Bataillonen regulärer Truppen und ei⸗ 
nem Baſchi Bozuk⸗Korps die ſerbiſchen Linien 
angegriffen, um die unter Ranko Alimpits ſte⸗ 
hende Armee auf die andere Seile der Drina zu 
werfen. Der Angriff wurde nach einem ſechs⸗ 
ſtündigen Kampfe glänzend abgewieſen und die 
Türken unter großen Verluſten bis Beljina ver⸗ 
folgt, wo ein Platzregen die Verfolgung unter⸗ 
brach. Gefangene Türken geben an, daß ſie von 
Travnik gekommen ſeien. — Vorgeſtern haben die 
Türken die ſerbiſche Abtheilung unter dem Oberſt 
Uſſun Mirkovic in Gramada (öſtlich von Alexi⸗ 
natz) angegriſſen. Der Kampf wüthete 10 ½ 
Stunden, blieb jedoch unentſchieden. Geſtern 
haben die Türken mit von Pirot herangezogenen 
Verſtärkungen den Angriff erneuert, wurden aber 
zurückgeſchlagen. Ueber dieſelben Kämpfe wurde 
der türkiſchen Regierung berichtet: Geſtern haben 
7 Bataillone Infanterie mit 200 Milizen un⸗ 
ter dem Oberfehl der Brigadegenerale Dielaled- 
din Paſcha und Ziky Paſcha die ſerbiſchen Trup⸗ 


überlaſſen.“ 

„Ich will hoffen, daß, wenn ich das Schloß 
als Herr betrete, dies nicht das Zeichen für Sie 
ſein wird, daſſelbe zu verlaſſen,“ ſprach Lord 
Edgar ernſt, mit einer Beimiſchung von Zärtlich⸗ 
keit. „Ich wünſche, meine Rechte vor der Welt 
geltend zu machen, will aber Sie durchaus nicht 
verdraͤngen. Könnten wir uns nicht in irgend 
einer Weiſe ausgleichen?“ 

„Ich bin nicht vorbereitet genug, die Sache 
heute zu beſprechen,“ ſagte das Mädchen. „Laſſen 
Sie uns die weitere Diskuſſion darüber vertagen, 
bis meine Vormünder kommen. Sie werden 
bis dahin im Schloße bleiben, nicht wahr?“ 

Lord Edgar ſchien dieſe Einladung erwartet 
zu haben, denn er nahm dieſelbe ohne Zögern 
an und ein Lächeln hoher Befriedigung glitt 
über ſein Geſicht. 

„Nr. Kirby,“ fuhr Lady Olla fort, „be⸗ 
nachrichtigt mich, daß er morgen oder übermorgen 
mit Sir Arthur Coghlan hierher kommen wird, 
und es wäre mir angenehm, wenn Sie blieben, 
um mil denſelben zu verhandeln. 

Lord Edgar drückte in warmen Worten ſeinen 
Dank aus und erklärte ſich zum Bleiben bereit. 
Lady Olla erhob ſich und zog die Klingel, worauf 
der Diener erſchien. 

„Sorge, John, daß das grüne Zimmer ſo⸗ 
gleich in Ordnung gebracht wird. Dieſer Herr 
wird einige Tage im . bleiben.“ 

Der Diener verbeugte ſich und wollte ſich 
entfernen, als Lord Edgar ſich zu ihm wandte, 
und im barſchen, gebietenden Tone, der den 
Diener ganz verdutzt machte, zurief: 

„Mein Gepäck iſt auf der nächſten Station. 
Sorge dafür, dbß es morgen früh hierher ge 
bracht wird.“ f 
Mit einer nochmaligen Verbeugung entfernte 
ſich John. 

Lächelnd wandte ſich jetzt der junge Mann 
zu Lady Olla und ſagte: 

„Ich habe bemerkt, Lady Olla, daß Sie 
mich bis jetzt noch bei keinem Namen genannt 
haben. Soll ich während meines Aufenthalts 
hier namenlos bleiben?“ 

Das junge Mädchen erröthete und ant⸗ 
wortete: 

„Sie haben mir Ihren bisherigen Namen 
nicht genannt. Wenn ich Sie aber Lord Edgar 


in den Umgebungen von Selina (Belina?) ange⸗ 
griffen. Der Feind wurde vollkommen geſchla⸗ 
gen und überließ den türkiſchen Truppen ſeine 
Verſchanzungen und 4 Kanonen. 
zogen ſich auf die Inſel Attineja zurück, wo ſie 
fend Feuer der türkiſchen Artillerie ausgeſeßzt 
ind. 

— Wie aus Widdin hierher gemeldet wird, 
haben die Türken bei Novoſelo ein ſerbiſches 
Korps geſchlagen und demſelben beträchtliche Ver⸗ 
luſte beigebracht. 


PVrovinzielles. 


y. Neuenburg, 24. Juli. (O. C.) 
Geſtern weilten in unſerer Stadt die beiden 
Turnvereine Marienwerder und Graudenz. Vom 
ſchönſten Wetter begünſtigt, zogen die Turner 
Mittags 12 Uhr unter Muſikklaͤngen hier ein“ 
nahmen im Hotel Naunyn das Mittagseſſen ein, 
und marſchirten um 3½ Uhr Nachmittags nach 
dem Qurnplvge in Konczye ab. Während die 
Muſikkapelle im Kaminski'ſchen Garten konzer⸗ 


tirte, führten die Turner im anſtoßenden, vom 


Herrn Gutsbeſitzer Berendt freundlichſt bewillig⸗ 
ten Parke ihre Uebungen äußerſt präeiſe aus. 
— In der am 15. d. Mts. in Groß Nebrau 
ſtattgehabten, recht zahlreich beſuchten Verſamm⸗ 
lung des dortigen landwirthſchaftlichen Vereins 
wurde zunächſt beſchloſſen, drei Vertreter des 
Vereins zu beſtimmen, welche ſich einer Deputa⸗ 
tion aus Neuenburg, behufs Vorſtellung der An⸗ 
gelegenheit der fliegenden Fähre beim Herrn Re⸗ 
gierungspräſidenten, anſchließen ſollen. Gewählt 
wurden dazu die Herren: Senger-Gr. Nebrau, 
Wollenweber⸗Kl. Nebrau und Grünenberg⸗Weich⸗ 
ſelburg. — Sodann wählte man noch drei Mit⸗ 
glieder, die dem Conkurrenzmähen der Mähma⸗ 
ſchinen bei Hinterſee, im Kreiſe Stuhm, beiwoh⸗ 
nen ſollten, um aus eigener Anſchauung kennen 


zu lernen, ob und welche Vortheile die Maſchi⸗ 


nen für hieſiges Getreide haben könnten. — 
Dem biefigen altersſchwachen Pfarrer Schwatlo 
hat das Ober⸗Conſiſtorium einen Hilfep rediger 
beigegeben. — Die Getreideernte hat hier nunmehr 


überall 2 5 Der Roggen iſt in Folge des 


vielen Roſtthaues ſehr feinkörnig Das Som⸗ 
mergetreide hat bei der großen Dürre, beſonders 
auf leichtem, ſandigen Boden viel gelitten, ebenſo 
die Kartoffeln. Die Kleeernte iſt ziemlich reich⸗ 
lich ausgefallen, an eine Grummeternte iſt jedoch 
nicht zu denken; auch wird die Viehweide wegen 
ungenügenden Regens bereits knapp. 
Beſitzveränderung. Das Rittergut 
Schönwerth im Kreiſe Inowrazlaw, iſt für den 
Preis von 201,000 Mark in den Beſitz des 
Herrn Paul Wallner, das Rittergut Branno, in 
demſelben Kreiſe, für den Preis von 162,000 
Mark in den Beſitz des Herrn Arthur Wallner 
übergegangen. Herr Schlieper aus Sucharowo 
bei Nakel hat das Rittergut Pruſt bei Brom berg 
für den Preis von 390,000 Mark gekauft. 

— Von Dirſchau meldet man das fort⸗ 
dauernde Durchpaſſiren von Pferdetransporten 
aus Rußland, von denen man annimmt, daß 
ſie fur die franzöſiſche Regierung ſtattfinden. 
Wie die „Danz. Ztg.“ erfährt, hat der 
Miniſter des Innern den Tarif der von den 
Armenverbänden zu erſtattenden Pflegekoſten mit 
dem Bemerken feſtgeſetzt, daß die gegenwärtigen 
— ——̃ ——————— 1 


anrede, kommt dies einer Anerkennung Ihres 


Anſprüche meinerſeits gleich; und dies möchte 
ich vermeiden.“ 


Die Serben - 


— 
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„So nennen Sie mich Mr. Kirby; das + 
können Sie ohne Gefahr, ſich zu compromittiren,“ 
Sie ſchönſte und mißtrauiſchſte aller Damen!“ 


fayte Lord Edgar lächelnd. 

Lady Olla war durch dieſe ſcherzhaft und 
ohne jede weitere Abſicht hingeworfenen Worte 
in peinliche Verlegenheit geſetzt. 

„Ich bin durchaus nicht mißtrauiſch,“ ſprach 
ſie in einem Tone, der mehr, als ihre Worte, 
eine Zurückweiſung des ihr gemachten Vorwurfs 
enthielt; „ich denke, daß ich nur die nöthige 
Vorſicht gebrauchte, die Sie gewiß gerechtfertigt 
finden würden, wenn Sie wüßten, was auf dem 
Spiele ſteht.“ 

„Ich weiß — ich weiß, Lady Olla,“ ver⸗ 
ſetzte der junge Mann haſtig mit bittender Stim⸗ 
me.“ „Verzeihen Sie! Sie haben die ſchönſte 
Beſitzung der ganzen Provinz, die prachtvollſte 
Heimath, durchwebt mit tauſend lieben Erinne⸗ 
rungen; Sie ſind umgeben von treuen Dienern 
und Freunden, — und dies Alles ſteht auf dem 
Spiele. Ihr Familfenſtolz —“ 

„Mehr als das,“ unterbrach ihn das Mäd⸗ 
chen mit weicher Stimme; „mehr ſteht auf dem 


Spiele, als Sie ahnen: Unzählige angenehme 


Wünſche, Hoffnungen und Pläne. Doch genug 
davon! Mein Muth möchte mich verlaſſen, wenn. 
ich länger über dieſen Gegenſtand ſpreche.“ 

Sie erhob ſich und ging erregt im Zimmer 
auf und ab. Lord Edgar's Augen, aus denen 
durch einen Blick aufrichtigen Mitleids doch ein 
Schimmer innerer Befriedigung hervorleuchtete, 
folgten ihren Bewegungen, und nach kurzer Pauſe 
ſagte er in ſanftem Tone: 

„All dieſen Kummer und Schmerz habe ich 
nicht heraufbeſchwören wollen, meine liebe Lady 
Olla. Ich wiederhole nochmals, daß ich zu ei⸗ 
nem Vergleich bereit bin und nicht beabſichtige, 
Sie Ihrer Stellung im Schloſſe zu berauben. 
All Ihre kleinen Pläne können ungehindert zur 
Ausführung kommen —* 

Lady Olla unterbrach ihn durch eins 
Schweigen gebietende Handbewegung und fuhr 
fort, das Zimmer zu durchſchreiten. 

Fortſetzung folgt.) » 


0 
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Beſtimmungen, deren Reriſt on vorbehalten bleibt, 
mit dem 1. September d. J in Kraft und der 
Tarif außer Geltung tritt. Danach werden die 
für Verpflegung eines erkrankten oder arbeitsun⸗ 
fähigen Hilfsbedürftigen im Alter von 14 Jahren u. 
mehr entſtandenen Koſten einem Armenverbande 
für jeden Verpflegungstag mit 60 . in den in 
der dritten bis fünften Servisklaſſe befindlichen 
Orten und mit 80 K in den den höheren Serviss 
klaſſen angebörenden Orten erſetzt. Für die ärztliche 
und wundärztliche Behandlung, einſchließlich der 
Arzeneien, Heilmittel ꝛc, wird für den Tag und 
alle Oriſchaften gleichmäßig der Betrag von 20 4. 
vergütet, vorbehaltlich der Berechnung, erheblicher 
außerordentlicher Mehrausgaben. Die cbigen Ta⸗ 
rifſätze kommen durchweg zur Anwendung, die 
Verpflegung mag innerhalb oder außerhalb eines 
Armen⸗ oder Krankenhauſes bewirkt worden ſein. 
Alle unter die vorangeführten Beſtimmungen 
nicht zu begreifenden Verwendungen find beſon⸗ 
ders zu berechnen. Dies gilt namentlich auch 
betreffs der Verpflegung ſolcher Perſonen, welche 
das Alter von 14 Jahren noch nicht erreicht haben 
oder nicht vollſtändig arbeitsunfähig ſind. 
— Auf der am 25. und 26. d. Mts. in 
Danzig ſtattfindenden Eiſenbahnconferenz wird 
u. A. über folgende, die landwirthſchaftlichen 
Kreiſe näherberührende Anträge verhandelt wer⸗ 
den: auf Verlängerung der Ein» und Auslade⸗ 
friſten von 6 auf 12 Stunden für Güter, welche 
keine Naſſe verragen, auf Ermäßigung des Fracht⸗ 
ſatzes für Mehl, auf den Frachtſatzt für Getreide 
im Localverkehr der Oſtbahn und im deutſch⸗ 
ruſſiſchen Verbandverkehr auf Beförderung von 
Butter während der Sommerzeit zum einfachen 
Tauifſatze als Eilgut und auf Einführung eines 
directen Tarifs für lebende, bezw. friſche Fiſche 
zwiſchen Tilſit und Memel einerſeits und Thorn⸗ 
Alexandrowo andrerſeits. 
— In Tilſit iſt man bemüht die Wahl für 
dag nächſte, 1878 ſtattfindende Sängerfeſt dahin 
zu lenken und wird bei dem diesjährigen Königs⸗ 
berger Sängerfeſt bereits eine mit zahlreichen 
Unterſchriften Tilſiter Bürger verſehene Einla⸗ 
dungsſchrift übergeben werden. 3 
Aus Oſtpreußen. Der Hauptgeftüts « Sekretär, 
Herr Nauck in Trakehnen, ein allgemein ges 
achteter Mann, wollte kürzlich in der Badeanſtalt 
zu Danzkehmen ein Bad nehmen. Nachdem er 
ſich entkleidet, fühlte er einen ſchmerzhaf ten Fire: 
genſtich, den er unbeachtet ließ. Wieder zu 
Hauſe angelangt, zeigten ſich Geſchwülſte, und 
trotz ſofortiger ärztlicher Hilfe trat am zweiten 
Tage der Tod ein. Es wird angenommen, daß 
das Inſect mit den Cadaveen zweier am Milz— 
brande verendeter Schweine in Berührung ge⸗ 
kommen war. 
＋ Inowrazlaw, 23. Juli. (O. ©) 
Auf dem hieſigen Standesamt wurden im 1. 
Sem. d. J. angemeldet 230 Geburten. Geboren 
wurden 118 Kinder männl, 112 Kinder weibl. 
Geſchlechts. Todt geboren wurden 7 Kinder. To⸗ 
desfälle wurden verzeichnet 105 und zwar von 
61 Perſonen männl. von 44 weibl. Geſchlechts. 
Von den Verſtorbenen befinden ſich in 
einem Lebensalter big zu 1 Jahr 48 
Im Alter von 1 bis 20 Jahren ſtarben 14 


L * 21 * 40 * * 15 
* * 41 r 60 * * 16 
61 80 11 


* * 17] * 7 
Ueber 80 Jahr alt wurde 1 Perſon. Als To⸗ 
desurſache wurde u. A. bezeichnet bei 23 Kindern 
Schwäche, in 16 Fällen Schwindſucht, in 11 
Keuchhuſten, in 7 Waſſerſucht, in 7 Alterſchwäche: 
durch Unglücksfälle ſtarben 2 Perſonen. Getraut 
wurden 32 Paare. — Heute trifft die geſammte 
Regiments⸗Kapelle des 6. Pomm. Inf. Regts. 
No. 49 aus Gneſen hier ein; dieſelbe beabſich⸗ 
tigt im Löwinſohnſchen Volksgarten einige Con⸗ 
certe zu geben. — Die Zahl der in voriger 
Woche im hieſigen Soolbade verabreichten Bäder 
beträgt 884. Ueberhaupt wurden ſeit Eröffnung 
des Bads verabfolgt 2917 Bäder. 

Samter, 21. Juli. [Doppelte Lebens⸗ 
rettung.] In dem eine Meile von hier ent⸗ 
fernten Dorfe Gorka badeten die drei Kinder des 
dortigen Nachwächters ohne Wiſſen ihrer Eltern 
in dem vor dem Dorfe befindlichen ſehr tiefen 
Teiche. Bald nach dem Einſteigen in denſelben 
ſank das jüngſte der Kinder unter. Die andern 
riefen ſofort den Vater herbei, der aber vergeblich 
nach dem Kinde ſuchte. Glücklicherweiſe kam zufäl⸗ 
lig der Beſitzer des Gutes, Herr v. Mieleifi, 
dazu. Kaum hatte er von der Gefahr des Kindes 
gehört, ſo ſprang er, ohne den im Teiche mit 
dem Aufſuchen ſeines Kindes beſchäftigten Nacht— 
wächters zu beachten, ins Wafjer und es gelang 
ihm sofort, das Kind aufzufinden und aufs Tro⸗ 
ckene zu bringen. Daſſelbe war aber ſchon ganz 
erſtarrt und gab gar kein Lebenszeichen mehr von 
ſich. Die auf das Geſchrei der Kinder herbeigekom · 
menen Bewohner des Dorfes aber rüttelten und 
rieben es ſo lange, bis es wieder zu ſich kam. 
Indeß ſollte die Freude nur von kurzer Dauer 
ſein, denn kaum hatte das Kind das erſte Lebens- 
zeichen von ſich gegeben, fo ertönte wieder der 
Hilferuf der beiden Kinder zur Rettung ihres 
Vaters der ſpurlos verſchwunden war. Der wa⸗ 
dere Herr » M. fprang zum zweiten Male be- 

erzt in den Teich und war ſo glücklich, auch 
den Vater zu retten, der ihm nun ſein und ſei · 
nes Kindes Leben zu verdanken hat. (Y. O.3. 


Verſchiedenes. 

— Die Mitglieder der Juſtizkommiſſion des 
Reichstages, welche wieder ihre Arbeit auf⸗ 
genommen halten, verſammelten ſich, wie die Tri⸗ 
büne ſchreibt, allabendlich nach des Tages Müh 
u, Arbeit unter dem Schatten des alten hiſtori— 
ſchen Taxusbaumes im Herrenhausgarten, Die 


| 


wonnige Frühlingsluft verlodte die Herren 


oft, beim Glaſe Bier bis ſpät in die Nacht 


hinein unter dem Taxusbaum gemüthlich 
zuſommen zu ſitzen. Dieſer uralte, wohl 500 bis 
700 Jahre zählende Baum hat ſeine Geſchichte, 
welche Fontanes in ſeinen Wanderungen durch die 
Mark in intereſſanter Weiſe beſchrieben hat. Vor 
etwa 100 Jahren noch war der Baum eine Zierde 
des Thiergartens, der zu jener Zeit bis an 
die Maue ſtraße ging. Zu Anfang deſes Jahr⸗ 
hunderts gehörte das jetzige Herrenhaus dem 
General- Jutendanlen v. d. Recke, der öfters von 
den königlichen Kindern zumal vom Krenprin: 
zen, dem ſpäteren König Friedrich Wilhelm IV. 
Beſuch empfing. Der Kronprinzliebte dieſen Garten 
ganz beſondersz es wude ein bevorzugter Spiel ⸗ 
platz von ihm und der alte Taxusbaum mußte 
herhalten zu den erſten Kletterkünſten des be 
kanntlich bis zur Ausgelaſſenheit heitern nnd 
lebhaften Knaben. — Auch ſpäter als Heirſcher 
vergaß König Friedrich Wilhelm den Giben- 
baum nie. Als im Jahre 1852 die erſte Kam— 
mer in der Oberwallſtraße niederbrannte, wurde 
Haus und Garten für das Herrenhaus angekauft. 
Doch es ergab ſtch, daz die Räumlichkeiten nicht 


ausreichten, ein großes Hintergebäude ſollte 
den fehlenden Raum ſchaffen und hierzu 
ſchien es nothwendig, daß der im Wege 


ſtebende Taxusbaum weggehauen werden müſſe. 
Auf Wunſch des Könige mußte er jedoch 
ſtehen bleiben; die Wand blieb vom Baum 
ſoweit ab, daß dicfem einigermaßen Raum blieb, 
ſeine weiten Zweige auszudehnen. Am 20. Septbr 
1866 gab das Herrenhaus dem ſiegreich heim« 
kebrenden Heere ein Feſtmahl. König Wilhelm 
ſaß bei dieſer Gelegenheit unmittelbar rechts nee 
ben dem Eibenbaum und ſah den Mittelgang 
des Gartens hinunter. Es iſt ein herrliche 
Blick. Als in deu Jahren 1867 — 1870 der 
Norddeutſche Reichstag in den Räumen des Herren— 
hauſcstagte, ſaßendie Parlamentsmitglieder wenn es 
das Weiter erlaubte, nicht ſelten unterm grünen 
Dach des alten Taxusbaumes, ſowie dies heute 
noch bei den Mitgliedern der Juſtiz⸗Kommiſſion 
der Fall iſt. Er giebt wenig dutchreiſende 
Engländer die Berlin verlaſſen, ohne den be⸗ 
rühmten Baum geſehen zu haben, viele Ber 
liner wird es aber geben die ihn noch nicht 
kennen 

— Wundererſcheinungen. Vor dem Thore 
von Saint Palais ſah ein Junge, der in der 
Kirche als Chorknabe dient, auf einem Felde 
eine „ſchöne Dame,“ welche ihm ſagte, daß ſie 
die „Unbefleckte Empfaugniß“ ſei. Sie befahl 
ihm, am nächſten Dienftag an elnen Bach zu 
kommen, den ſie ihm bezeichnete, dort vier Kie— 
elſteine aufzuleſen und zu verſchlucken, eine 
Kerze mitzubringen und dieſe dann allen Gläu« 
bigen zum Kuſſe darzureichen. Der Knabe that 
wie ibm befohlen, als er dann die Kerze zum 
Kuſſe darbot, gerieth ſein Arm in fo heftige 
Schwankungen, daß er es aufgeben mußte, den 
Auftrag der ſchönen Dame bis ans Ende aus: 
zuführen. Tauſende von Perſonen ſtrömen feit- 
dem nach St. Palais, um der wunderthätigen 
Kerze ihre Verehrung zu bezeigen. Lourdes 
und La Salette zittern für ihre Kundſchaft. 
— -— 


Jocales. 
vertretung des Landraths. In Nr. 59 des 
Thorner Kreisblattes zeigt Herr Landrath Hoppe an, 
daß er am 24. Juli einen ihm bewilligten ſechs⸗ 
wöchentlichen Urlaub antritt, und ſeine Vertretung 
während dieſer Zeit dem Kreisdeputirten Herrn Rit⸗ 
tergutsbeſitzer Guntemeyer-Browina übertragen iſt., 
welcher in Kreisverwaltungs-Angelegenheiten jeden 
Mittwoch in Thorn zu ſprechen ſein wird. 

— Jahnoperationen. Herr Zahnarzt Reszka, der 
hier durch ſein neues Verfahren viel Zuſpruch ge⸗ 
habt, wird auch unſer Nachbarſtädichen Culmſee be 
ſuchen, wo er am 2. und 3. Auguſt in Alberti's Ho⸗ 
tel zu ſprechen ſein wird. Bis dahin hat Herr R. 
ſeinen hieſigen Aufenthalt weiter ausgedehnt. 

— Aunſtausſtellung. Das Verpacken der auf der 
Ausſtellung befindlichen Bilder hat bereits am 24. 
begonnen werden müſſen, weil dieſe mühſame Arbeit 
mit großer Vorficht ausgeführt werden muß, um 
eine Beſchädigung der Gemälde zu verhindern. Zwar 
war am 24. noch die Beſichtigung der Bilder, ſo weit 
ſie noch an den Gerüſten hingen, geſtattet, aber es 
wurde kein Eintrittsgeld dafür gefordert. In den letzten 
Tagen, ſeit dem 18. Juli ſind die ermäßigten Preiſe 
noch von mehr als 250 Peſonen zum Beſuch der 
Ausſtellung benutzt worden, wobei die Inhaber von 
Partout⸗Billets natürlich nicht mitgezählt ſind. 

— Fabriken ⸗Reviſion. Der Herr Fabrikinſpektor 
der Provinz Preußen iſt am 23. hier eingetroffen, 


und hat am 24. die hier be i 5 
ot and ae ſtehenden Fabriken beſich 


— Arlegtrvertin, Concert, Am Sonntag, den 23. 
Juli, hatte die Kapelle, welche ſich innerhalb des 
Krigervereins aus muſikkundigen Mitgliedern deſſel⸗ 
ben gebildet bat, im Ziegeleiʒ⸗Park ein Concert ver⸗ 
anſtaltet, deſſen Reinertrag zur Vermehrung des 
Fonds beſtimmt iſt, welcher behufs der Errichtung 
eines Denkmals zum Gedächtniß der im franzöſiſchen 
Kriege gefallenen, dem Kreiſe Thorn angehörigen 
Krieger des deutſchen Heeres angeſammelt wird. 
Dankbar iſt anzuerkennen, daß das Publikum für 
dieſen patriotiſchen Zweck ein fo lebhaftes Intereſſe 
zeigte, wie der — trotz des gleichzeitigen Statlfindens 
eines anderen Concerts im Mahn'ſchen Garten — 
ſehr zahlreiche Beſuch in der Ziegelei bewies. Glei⸗ 
chen Dank verdient die Kapelledes Kriegervereins, welche 
ſich der Ausführung dieſes Concerts mit großer Hin⸗ 
gebung unterzogen und damit ein nicht geringes pe⸗ 
cuniäres Opfer gebracht hat. Die Leiſtungen der 
Kapelle verdienten ebenſo, wie in den beiden frühe⸗ 
ren von ihr ausgeführten Concerten entſchiedenes 
Lob und wurden auch diesmal, gerade wie früher, 


— — —— 


mit verdientem Beifall aufgenommen und belohnt. ds. Morgens in St. Thomas. — „Bavaria“, 


techniker Herr W. Küntzel auch diesmal abbrannte, 
um fo mehr Anſpruch und ſetzte die Reiſe nach St. Thomas fort. — 


Desgleichen war das Feuerwerk, welches der Pyro⸗ 


ſehr gelungen und hat derſelbe 
auf Anerkennung, als er dem Publikum auch in 
Rückſicht des guten Zweckes ſeine Hülfe gegen eine 
ſehr geringe Entſchädigung, die wohl nur die eigenen 
Koſten deckt, gewährte. Der Zuwachs, welcher der 
Denkmals⸗Sammlung aus den Einnahmen vom 23. 
zufließen wird, läßt ſich heute noch nicht genau be⸗ 
ziffern, da aus den Einnahmen zuerſt die Koſten zu 
decken ſind. Wir werden den Betrag ſpäter angeben. 
Der Kriegerverein iſt übrigens in ſtetigem erfreuli⸗ 
chem Wachsthum, er hat jetzt bereits 291 Mitglie⸗ 
der, alſo etwa das Vierfache der Zahl, die zuerſt zu 
ſeiner Gründung vor 10 Monaten ſich zuſammen⸗ 
fand. 

— viehzählung. Gemäß den Vorſchriften des 
Geſetzes zur Abwehr und Unterdrückung der Vieh⸗ 
ſeuchen fol alljährlich im ganzen Lande eine Auf- 
nahme und Verzeichnung des vorhandenen Beſtandes 
an Pferden und Rindvieh vorgenommen werden. Der 
Termin dieſer Aufnahme für das Jahr 1876 iſt von 
dem Provinzial⸗-Ausſchuß der Provinz Preußen auf 
den 2. Auguſt d. J. feſtgeſetzt. Die weiteren Aus⸗ 
führungs⸗Beſtimmungen ſind im Thorner Kreisblatt 
Nr. 59 nachznſehen. 


— Koneurs Abel junior. Nach Berliner Nachrich⸗ 
richten ſtand am 20. Juli in dem Konkurſe über das 
Privatvermögen des Banquiers Adolf Simon Abel, 
in Firma S. Abel jun., vor dem Kommiſſar, dem 
Stadtgerichtsrath Knau, der Wahltermin an. Da 
weder der Gemeinſchuldner noch Gläubiger erſchienen 
waren, beſchränkte ſich die Verhandlung auf einen 
aphoriſtiſchen Bericht des einſtweiligen Verwalters, 
Kaufmann Fiſcher. Nach einer vorläufigen Aufſtel⸗ 
lung ſetzten ſich die Aktiva zuſammen aus den Mo⸗ 
hilien mit 35,400 A, den Ueberſchüſſen der Häuſer 
in Stettin mit 15,000 , in Berlin mit 375,000 
Ay, in Wannſee mit 225,000 , ſo daß die Aktiva 
zuſammen 650,000 % betragen, oder nach Abzug 
der bevorrechtigten Forderungen, der Löhne, Mie⸗ 
then ꝛc. im Betrage von 44,400 & auf 606,000 Ag 
ſich ſtellen. Rechnet man davon die Paſſiva aus 
Privatſchulden im Betrage von eirca 6000 ME ab, 
jo verbleibt ein Ueberſchuß von 600,000 Ar Das 
Stettiner Handlungshaus hat einen Ueberſchuß von 
225,000 A aufzuweiſen, wogegen das hieſige Haus 
eine Unterbilanz von 350,000 Mg hat. Es iſt mit⸗ 
hin anzunehmen, daß ſämmtliche Gläubiger pari ge⸗ 
deckt werden. 

— Eivilverforgung. Die zu den Perſonen des 
Soldatenſtandes gehörenden Zeugfeldwebel und Zeug⸗ 
ſerganten (bez. Depot⸗Vicefeldwebel) erlangen neuerer 
Erläuterung zufolge, ſofern ſie nicht als Invaliden 
verſorgungsberechtigt ſind, gleich allen übrigen Unter⸗ 
offtzieren des Landesheeres und der Seemacht durch 
zwölfjährigen activen Dienſt bei fortgeſetzt guter 
Führung den Anſpruch auf den Civilverſorgungs⸗ 
ſchein. Alle dem entgegenſtehenden älteren Beſtim⸗ 
mungen ſind als aufgehoben zu betrachten. 

— Literariſches. Unſere ſich für Landwirthſchaft 
intereſſitenden Leſer möchten wir auf Thiel's „Land⸗ 
wirthſchaftliches Converſations⸗Lerieon“ aufmerkſam ma⸗ 
men, welches unter Redaction der Herren Prof. Dr. 
Birnbaum in Leipzig und General⸗Secretair Dr. 
Heinrich Vogel in Straßburg i. E. im Verlage von 
Friedr. Thiel in Straßburg i. E. in Lieferungen je 
alle 14 Tage erſcheint und wovon jede Lieferung, 7 
Bogen compreſſer Druck, 1 A koſtet. Es liegen 
uns von dem begonnenen Werke die beiden erſten 
Lieferungen, von „Aal“ bis „Aeußere Rindviehkennt⸗ 
niß' reichend, vor und finden wir in ihnen alle 
Zweige der Landwirthſchaſt, Botanik, Zoologie, Geo⸗ 
logie, Phyſik, Chemie, Nationalökonomie u. ſ. w. 
umfänglich und reich vertreten. Die etwa 70 Mif⸗ 
glieder der gemeinſamen Arbeit an dieſem Werke 
haben in Deutſchland und über ſeine Grenzen hin⸗ 
aus den beſten Klang, ſind mit rühmlichem Fleiße 
an dieſelbe herangetreten und werden zuverſichtlich 
den Forderungen ſtrenger Wiſſenſchaftlichkeit gerecht 
werden, wodurch es denn auch wohl gelingen wird, 
dem Opus, auf gutem Papier und in beſter Aus⸗ 
ſtattung hergeſtellt, einen blühenden Fortgang zu 
verſchafſen und es feinen Weg in die Lehranſtalten 
und in die mit der Landwirthſchaft in Verbindung 
ſtehenden Kreiſe finden zu laſſen. In dem 2. Hefte 
verdient beſondere Hervorhebung der ſich auf 18 
Spalten ausdehnende Artikel des Dr. Birnbaum 
„Aeußere Pferdekenntniß“, welchem gewiß die 
allgemeinſte Anerkennung gezollt werden wird und 
allein ſchon den Preis der Lieferung, welche wieder⸗ 
um 224 compreſſe Spalten enthält, aufwiegt. Das 
ganze Werk iſt auf 60 Lieferungen berechnet und wird 
einen wahren Schatz für den Wiſſenstrieb bergen. 
Die Anſchaffung aber wird Vielen durch die allmäh⸗ 
lige und mäßige Ausgabe dafür ſehr erleichtert, ſo 
daß wir weiten Kreiſen dieſelbe verdienteſt anrathen 
können. 


...... . — 

Wöchentlicher Dampf ſchiffs⸗Be richt 
über den Abgang und die Ankunft deutſcher⸗ 
tansatlantiſcher Poſt⸗Dampfſchiffe von Auguſt 
Bolten, Wm. Miller's Nachfl. in Hamburg. 
Vom 14. bis 20. Juli 1876. 


Hamburg ⸗Newyorker Linie. 

„Pommerania“, Schwenſen, am 12. von 
Hamburg, war 14. 2% Uhr Morgens in Havre, 
ging 15. 3 Uhr Morgens weiter nach New⸗Nork. 
— „Wieland“, Hebich, am 6. von New⸗ Jork, 
erreichte am 16. Abends 6 Uhr Plymouth 
am 17. 4 Uhr Morgens Cherbourg und traf 
am 18. Abends auf der Elbe ein. — „Suevia“, 
Franzen, ging am 19. von Hamburg via Havre 
nach New⸗Nork ab. 8 

Weſtindiſche Linie. 
‚Alemania‘, Badenhauſen am 27. Juni 


von Hamburg am 30. von Havre, war am 15, 


EN 


. 


Bendix, am 13. von hier abgegangen, erreichte 
am 14. Abends Grimsby, am 17. Abends Havre 


„Saxonia“, Froböſs, traf am 17. von St. Thos 
mas in Havre ein und ſetzte die Reiſe nach 
Hamburg fort. — „Rhenania“, Kühlewein, am 
6, von St. Thomas abgegangen, paſſirte am 
19. Nachmittags 1½ Uhr Scilly und war 
Abends 8 Uhr in Plymouth. 5 


Newyork, 21. Juli. (Per transatlantiſchen 
Telegraph.) Das Poſtdampfſchiff des Nordd. 9 
Lloyd „Neckar“, Capt. W. Willigerod, welches 
am 8. Juli von Bremen und am 11. Juli 
von Southampton abgegangen war, iſt heute 
5 Uhr Morgens wohlbehalten hier angekom⸗ 
men. 


Das Hamburg⸗New-Norker Poſt⸗Damfſchiff 
„Gellert“, Capitän Barends, welches am 5. d. a 
Mid. von hier und am 8. d. Mis von Havre 


abgegangen, iſt nach einer Reiſe von 10 Tagen 


19 Stunden am 19. d. Mts. 5 Uhr Nachmit⸗ 
tags wohlbehalten in New⸗Nork angekommen. 


Südamerikaniſche Linie. 


„Valparaiſo“, v. Holten, am 6. Abends in 


See gegangen, war 12 Uhr Morgens in Liſſa⸗ 


bon und ſetzte am 13. die Reiſe nach Braſilien 
„Buenos Aires, 
Bahia nach Eu⸗ 


und dem La Plata fort. — 

Heydorn, iſt am 17. Juli von 
ropa abgegangen. „Bahia,“ Kier iſt, von Liſſa⸗ 
bon kommend, am 


Vreußiſche Fonds, 
Berliner Cours am 22. Juli. 
Conſolidirte Anleihe 4½% .. 105,00 bz. 


d. do. de 1876 4% . 97,10 bzG. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 98,30 bz. 
Staats⸗Schuldſcheine 3½% . 94,00 bzG. 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . . . 85,70 G. 

do. do. 4% 95,50 G. 

do. do. 4½% . . . 102,20 G. 
Pommerſche do. 3½% . . 84,75 bz. 

do. do. 40% . 95,50 bzG. 

do. do. 4½% 103,00 G. 
Poſenſche neue do. 4% 95,30 bz B. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . . 864,30 bz. 

do. do. N 3 . 95,90 bz. 
do. do. 4½% J. 101,80 bz. 
do do. II. Serie] 5% . . 107,25 G. 
do D ET NE DR — — 


. Neulandſch. 4% 
do. do. 4½% . . 

Pommerſche Rentenbriefe 40% 

Poſenſche do. 40% 


„ 9,70 bz. 
Preußiſche do. 40% 


906,90 bz. 


Breslau, den 22. Jull. 


13,10 14,60 — 15,10 A. per 100 Kilo. — Gerfte 


12,80 13,80 14,70 15,60 Ar per 100 Kilo. — 2 
Hafer 16,80—18,80—19,60 Ar per 100 Kilo. —- 
Erbſen Koch- 16,70 —18,50—19,30, Futtererbſen 14 


16 17 & pro 100 Kilo netto. — Mais Kukuruz) 


14,00 — 12,00 — 12,80 A. — Rapskuchen fehle. ° 
7,10 -7,40 per 50 Kilo. — Winterraps 


25,50 — 28,00 A. — Winterrübſen 24,50- 27,75 
Au. — Sommerrübſen 


Getreide- Markt. 

Chora, den 24 Juli. 
Weizen per 1000 Kil. 185-190 KA. 
Roggen per 1000 Kil. 149—152 A 
Gerſte per 1000 Kil. 145-150 Ar. (Nominell,) 
Hafer per 1000 Kil. 160—168 Ag. 
Erbſen ohne Zufuhr. 
Rübſen 269—276 Ax. 
Rübkuchen per 50 Kil. 7-8 Ag. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 24, Juli 1876, 


22.17.76. 
Fonds..... geschäftslos. 
Russ. Banknoten . 2866— 751267 
Warschau 8 Tage. 266— 25126650 


Poln. Pfandbr. 5% 


et 76 40 76—50 
Poln. Liquidationsbriefe. 


Westpreuss. do 4% . 95—70 95—90 
Westpreus. do. 4½% 101-9010180 
Posener do. neue 4% 9—25| 95—30 
Oestr. Banknoten 162 162—10 


Disconto Command. Anth 5 107—60]108 


Weizen, gelber: 


8. Juli in Bahia angekommen. 


102,20 11.101, 
97,10 bzG. 


— —— — —¼— ——ö . — 
Fonds- und Produkten Vörſe. 
(S. Mugdan.) 
Weizen weißer 16,60 18,70 20,70 Ar, gel⸗ 
ber 16,40 18,40 19,50 Ar per 100 Kilo. — 3 
Roggen ſchleſiſcher 14,50 16,00 17,20 Ag, galiz. 


4 


(Albert. Cohn.) 2 


66— 50 67— 0 


Juli-August 190 190 2 

Sept.-Octbr. . . , . 191-9019250 
Roggen: 

S < 143 146 

BU 148 146 

Juli-August 143 146 

Sept- Oktober 148 50ʃ151 

Rüböl. 

Juli-August ...:.. . . 63-50] 6380 

Septr-Oktb. . . . . 6340 6350 
Spirtus: 

Io f 5:08. 47 — 60 48—40 

Juli- August. i 47—10 47—80. 

Sept-Okt... . 2... 47-900 48—80 
Reichs-Bank-Diskont . 4% 
Lombardzinsfuss ö 5% 


Waſſerſtand den 23. Juli 2 Fuß 2 Zoll 


Waſſerſtand den 24, Juli 2 Fuß 1 Zoll. Sa 


Einem bod.eehrten Publikum von 
Thorn und Umgegend zeige hiermit 
ganz ergebenſt an, daß ich von meinem 
Biuder das 

Vermiethungs-Comtoir 
unter der Firma 

St. Makowski 
weiter fortführen werde; indem es mein 
eifrigſtes Beſtreben fein wird, den geehr⸗ 
ten Herrſchaften gute Leute zu empfeh⸗ 
len, bitte ich mit Aufträgen mich gütigſt 
beehren zu wollen. 
Junkergaſſe Nr. 247, 2 Tr. hoch. 
J. Makowski, 
A. C. Schultz, Thorn. 


empfiehlt ſein aſſortirtes Lager von 


Julerate. 


Heute Mittag verſchied nach 
langem Leiden mein iheurer Mann, 
Maler G. J. Lichtenberg. 
Strasburg Wſtprß., den 23. Juli 
1876 


Emilie Lichtenberg, 
geb. Krüger. 
Die . findet Mittwoch, 
85 Juli er. Nachmittags 5 Uhr 
att. 


Bekanntmachung. 
Verſchiedene in Folge der diesjähri⸗ 
gen Bau⸗Aufnahme in den bieſigen 
Kaſernen auszuführende: 
„Zimmer-, Maurer- und Anſtreicher⸗ 
Arbeiten“ 
ſollen im Wege der Submiſſion verdun⸗ 
er werden und iſt hierzu ein Termin 
au 
Freitag, den 4. Auguſt er. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Bureau anberaumt. Die 
bezüglichen, daſelbſt ausliegenden Be⸗ 
dingungen ſind bis zu vorbezeichnetem 
Termin von den Unternehmungsluſti⸗ 
gen einzuſehen und vor Einreichung 
ihrer Offerten zu unterſchreiben. 
Tborn, den 22. Juli 1876. 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Dankſagung. 
Dem Herrn Zahnarzt Reszka, 
(Hemplers Hotel), der mich von 
den qualvollen Zahnſchmerzen augen⸗ 
ohne daß der 


Se Sl 
Nase 


Holz- u. Metoll-Särgen, 
Auswahl in 

Sarcg aeg Buchſtaben u. 

Jink⸗Verzierungen. 

Apfelſinen⸗ u. Citronen⸗ 

en, 

ſich vorzüglichſt zu Limonade eignend, 


d Flaſche 1 Mark empfiehlt 
Heinrich Netz. 


T u f n k ch e, 


beſter Qualität, billigſt bei 
Gebr. Jacobsohn 


Petschafte, 


Stempel, Preſſen und alle Gravirun— 
gen gut und billigſt bei 
M. Loewenson, 
Goldarbeiter u. Graveur in Thorn. 
De Sparkaſſenbuch Nr. 1314 ift 
verloren gegangen Fiader wird 
gebeten daſſelbe abzugeben Brom. Vorſt. 
8 Nr. 15 bei Anna Pietrowska. 
bäder mit Sooldouchen. 


i r oe ier, 
See S Joblbu Köſen. 


Néunions 
Lobnende Ausflüge. 
Station der Thüringiſchen Eſenbahn, im 
ſchönſten Theile des Saalthales. 
Die nur zu Bade⸗ und Trink kuren benutzten Quellen bieten aner⸗ 
kannte Heilmittel bei Scrofeln, Hautausſchlägen, Catarrhen, Frau- 


blicklich befreit, 
Zahn gezogen, ſage ich hiermit 
offentlichen Dank. 

Adeline Stumm. 
Neuſtädtiſcher Markt, Thorn. 


— 


Nn Wohnungen find noch zu 
vermiethen Kl. Gerberftr. 74. 


Sool bäder. Wellen⸗ 


en krankheiten, Rheuma u. |. w. Das anmuthig gelegene, mit Inhala⸗ 


tionshallen verſehene Gradirwerk gewährt Btruſtkranken heilſamen Aufent⸗ 
halt. Auf Anfragen ertheilt Auskunft 


Die Königliche Pade Direction. 
Migraine. 
8 F. Reichelt's 
Guaranna-Essenz 


enthält die wirkſamſten Beſtandtheile der Guaranna (Paulinia sorbilis) in con» 


centrirter, angenehm einzunehmender und haltbarer Form, iſt das bewährteſte 
Mittel gegen Migraine, welche von nervöſen Affeetionen oder Digeſtions⸗Stö⸗ 


rungen herrührt und in den meiſten Fällen von ſofortigem Erfolge. 


Preis pro Flaſche von 125 Gramm ( Kilo) 1 Thlr. Jeder Flaſche 
wird ein ausführlicher Profpect nebſt Gebrauchs⸗Anweiſung beigegeben. 


Adler⸗Apotheke in Breslau. 
F. Reichelt. 


Niederlagen in faſt allen größeren Städten. 
Alleinige Niederlage für Berlin: 
A. Lucae's Apotheke, 
Unter den Linden 


Ff. en gl. 
große Matjes ⸗Heringe 


empfiehlt Heinrich Netz. = 


Deachtungswerth! 
Eine große Parthie geeichte Maaße 
aller Art, ſowie eine neue Schuh: 
machermaſchine, ſind billig zu verkaufen 


Oiiligegeiſtſtr. 172/73. 
Epi 


Mein 
ein von mir aus aromatiſch-balſami⸗ 


dermaton, 
Schönbeitswaſſer, 


welches ich ſeit 25 Jahren mit beſtem 
Erfolge gegen Sommerſproſſen in Ans 
wer dung gebracht habe, kann ich des⸗ 
halb beſonders im Frühling und Som- 
mer, wo die Bildung von Sommer— 
ſproſſen ſtets ſtattfindet, empfehlen; wer 
täglich damit das Geſicht wäſcht oder 
benetzt, wird niemals von Sommer— 
ſproſſen oder Finnen beläſtigt werden. 
Auch gelbe Geſichtsflecken verſchwinden; 


[das Geſicht bleibt klar und weiß. Es 


vertreibt, wenn man die Kopfhaut da⸗ 
mit wäſcht, die läſtigen Schinnen und 
verbeſſert den Haarwuchs; auch bei 
Flechten iſt es mit Nutzen anzuwenden 
Der Preis einer 24lötbigen Flaſche be— 
trägt 1 Thlr.; um aber jedem die An- 
wendung deſſelben zu erleichtern, habe 
ich den Preis bei Entnahme von drei 
Flaſchen auf 20 Sgr. à Flaſche, von 
ſechs Flaſchen auf 15 Sgr. a Flaſche 
und bei zwölf auf 12½ Sgr. a Flaſche 
feſtgeſetzt. . 

Specialarzt Loehr, 
prakt. Arzt, Wundarzt u. Geburtsbelfer. 
Berlin, Neuenburgerſtraße 37, 
1 Treppe. 


Geübte Maſchinen⸗ 
Näbterinnen ME 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Moritz Meyer. 


Verloren. 

Sonntag, Abends den 23. Juli im 
Ziegeleigarten ein Mignardiſen⸗Einſatz 
nebſt Häkel⸗Etui. Abzugeben bei Herrn 
= Mazurkiewiez. 

ulmer Vorſtadt, zu Kl. Moder Nr. 

374 iſt ein Grundſtück, Wohnhaus 
und Gartenland zu verkaufen. Näheres 
bei Hermann Markgraf. 
ein Grundſtück Bromberger Vorſt. 
2. Linie Nr. 72, Haus u. Bau⸗ 
ſtelle, bin ich Willens aus freier Hand 
zu verkaufen. Kaufliebhaber können ſich 
daſelbſt melden. Wiesniewska. 


Ein Reller zu vermiethen 


* Hundegaſſe 238. 
chuymacherſtr. Nr. 353, 1. Etage 
nach vorn, iſt ein neu renovirtes 

möbl. Zimmer nebſt Kabinet von ſo⸗ 

gleich zu vermiethen. 

Ei trockene geräumige Kellerwoh⸗ 
nung zur Speiſeanſtalt oder Ge— 

ſchäft ſich eignend vom 1. Oetober oder 

ſofort zu vermiethen. 
Wwe. R. Gliksman, 
Brückenſtr. 20. 
in möblirtes Zimmer vom 1. Auauft 
zu verm. Gerechteſtr. 118, 1 Tr. 


Sehr wichtig 


für Holz⸗Cement⸗Bedachungen iſt die Herſtellung von 


Schmerzloſe Zahuoperation! 
Nur noch kurze Zeit. 
Hempler's Hotel I. Etage. 


uf —— a — 


Dr. St. Sengils 
Dirken:.balsam. 


Schon der vegetabiliihe Saft allein, welcher aus der Birke 
fließt, wenn man in den Stamm derſelben hineinbohrt, iſt ſeit Men⸗ 
ſchengedenken als das ausgezeichnetſte Schönheitsmittel bekannt; wird 
aber dieſer Saft nach Vorſchrift des Erfinders auf chemiſchem Wege 
zu einem Balſam berei et, ſo gewinnt er erſt eine faſt wunderbare 
Wirkung. Beſtreicht man z. B. Abends das Geſicht oder andere 
Hautſtellen damit, fo löſen ſich ſchon am folgenden Morgen fait 
unmerkliche Schuppen von der Haut, die dadurch blendend weiß 
und zart wird. 

Dieſer Balſam entfernt in kürzeſter Zeit Sommerſproſſen, Leber 
flecken, Muttermale, Naſenrötbe, Miteſſer und alle anderen Unrein⸗ 
heiten der Hant. Preis eines Krused „Aa 3. Die laut Gebrauchs- 
Anweifung dabei zu verwendende Opo-Pomade und Benzoe-Seife p. 
Stück Ar 1, mit Poſtoerſendung 20 . mehr. 


General⸗Depot in Frankfurt a. M. bei G. C. Brüning. 


SNN NY NN 
Freienwalde 4.0, 


Waſſer⸗Heil⸗ Anſial 


Saliniſche Eiſenquellen, zum Baden und Trinken eingerichtet, anerkannt 
und bewährt als Heilmittel für Bleichſucht, Blutarmuth, Nerven- und Unter⸗ 
leibsleiden. Es werden daſelbſt Natur-, Eiſen-, Stahl-, Moos-, Fichtennadel⸗ 
und Bäder mit allen ſonſtigen Zuſätzen gewährt. Schwitz⸗ und Douchebäder 
find in allen Formen vertreten. Kalle Abreibungen, Einpackungen, Sitzbäder ꝛc. 
werden beſtens ausgeführt. Mödlirte und unmöblirte Wohnungen auf Wochen 
und Monate ſind in den, im großen ſchattigen Park belegenen Kur- und Logir⸗ 
häuſern zu haben. 

Für Concerte, Lectüre iſt beſtens geſorgt. 

Nähere Auskunft ertheilt 


die Bade⸗Verwaltung Freienwalde a. O. 
Oſtſeebad Saßznitz 
auf der Inſel Rügen. 

Hierdurch erlauben wir ung ganz ergebenft ın tzutheilen, daß in unſerem, 
bezüglich der Lage einerſeits am Meere, andereiſeits unmittelbar an dem mei— 
lenweit bis über Stuöbbenkammer hinaus ſich ausdehnenden herrlichen Laubwalde 
wie kein anderes Oſtſeebad von der Natur begünſtigten und zu einem Kurorte 
erſten Ranges gemachten Seebare noch jederzeit freundliche Private und Hotel⸗ 
Wohnungen mit und ohne ganze Penſion zu mäßigen Preiſen zu haben find. 

Beſte Verbindung per Dampfboot von Greifswald eder Stralſund im 
Anſchluß an den, Mittags von Berlin dort ankommenden Schnellzug. 

Zur Ertheilung von Auskunft jeder Art iſt ſtets gern bereit 

Die Bade⸗Direction. 


Man annoncirt 


m 
weil man sich bei Auswahl der Blätter der 


für den angezeigten Zweck wirksamsten 
zweckentspr echendsten, und des vortheilhaftesten Arrangements 

jeder Anzeige versichert halten darf, 

weil man der Correspondenz mit den ein- 


bequemsten zelnen Zeitungen überhoben ist, auch nur 


eines Manuscriptes bedarf, und 


Mineralquellen. 


Alerandrinenbad 


— 4 —— ꝛ̃— m nn — — u— 


TE weil man Porto, Postvorschuss-, Nachweiss- 
billigsten, und alle anderen Gebühren und Spesen 
erspart, 
wenn man eine Anzeige, statt sie den Zeitungen direct zu behändigen, der 
Annoncen-Expedition von Haasenstein & Vogler 
Berlin, SW., Leipzigerstrasse 46. 


zur Vermittelung übergiebt, die nur die Originalzeilenpreise jeder Zei- 
ung berechnet, 


imprägnirtem Deckpapier 
durch die Dachmaterialien. Fabrik von J. Erfurt & 
Alamanz in Hirschberg in Schl. 


Eine bisher ſtill hingenommene Mangelhaftigkeit des an ſich noch unübertroffenen flachen Cementdaches bes 
ſtand ſeither in nachfolgend aufgeführten Thatſachen, die kein Fachverſtändiger weglengnen wird, und zwar: 5 
1. daß das zeither angewandte rohe Deckpapier von dem Dachcement nicht vollſtändig durchſogen wird, 
in Felge deſſen das bei Verletzungen eindringende Waſſer in der Papiermaſſe ſich fortzieht und an ganz 
andern Stellen, als denen einer wirklichen Beſchädigung, zum Vorſchein kommt, wodurch der Urſprung 
eines Schadens nur ſchwer aufzufinden und noch ſchwerer zu beſeitigen iſt; 1, ee 
„daß die vorſchriftsmäßige Legung eines Cementdaches zeither ſehr abhängig von günftiger oder ungünfti- 
ger Witterung geweſen iſt; a - 
daß nicht ſelten arge Verlegeuheiten eintreten, bei anhaltend ungünſtiger Witterung einen Bau unter 
ein ſchügendes Dach zu bringen und dies nur durch augenblickliche Anwendung von Dachpappe zu er⸗ 
möglichen war und 
„daß bei der nicht ſelten eintretenden Unmöglichkeit auf Sonnenſchein und Windſtille zu warten, naßge⸗ 
wordenes Papier den noch mit Dachcement zugedeckt wurde, von vornherein alſo einen krankhaften Zur 
ſtand erhielt. 
Alle dieſe Uebelſtände werden durch Anwendung imprägnirten Deckpapiers befeitigt ua 
damit flache Cementbedachungen einer erhöhten Vollkommenheit entgegengeführt. 


Die angewandte Imprägnirungsmaſſe iſt gut combinirt, gewährt ein undurchdringliches, zur Handhabung T 


trockenes Papier, welches mehr Widerſtandsfähigkeit gegen Näſſe beſitzt, als gute Dachpappe u. iſt durch vielfache Anwen⸗ 
dung bei größeren Dachflächen bereits ſeinem Werthe nach erprobt. „ a 

a Wer ſich dafür intereffirt, dem wird die Fabrik von J. Erfurt & Altmann in Hirſchberg weitere 
Auskunft über bereits erzielte Reſultate ꝛc. geben und zur weiteren vortheilhaften Nutzanwendung des imprägnirten 
Deckpapieres für ſich allein und unter Verbindung mit Pappen gern an die Hand gehen. Proben ſtehen zu Dienſten. 
Offerten für Agenturen in entfernten Plätzen werden von der Fabrik entgegengenommen. 

—— . .. — — . — ——ã——  —— 


ſein Pferdeſtall zu vermleihen Kleine 


Gerberſtr. 16 vom 1. Oktober. 


Standes- Amt Thorn. 
In der Zeit vom 16. bis inel. 22. Juli 
er. ſind gemeldet: 
a. als geboren: j 
1, Anton, S. der unverehel. Marie 
Heldt. 2. Paul, S. des Arb. Aug. Goh⸗ 
land. 3. Anna Pauline, T. des Töpfergeſ. 
Peter Jezierski. 4. Paul Joh. Albert, S. 
des Kreis⸗Ger.⸗Sec. Johannes Rudnicki 
5. Eliſe Lina Hedwig, T. des Stadt⸗Sec. 
u. Cale. Wilh. Müller. 6. Dorothea, T. 
der unverehel. Marianna Gerke. 7. Anna 
Clara, T. des Wirthſchafters A. Schmidt. 
8. Paul Otto, S. des Zimmergeſ. Leopold 
Nüßler. 9. Hedwig, T. des Maurergeſ. 
ee Lincewski. 10. Jacob Franz. S. 
des Wallmeiſters Aug. Hocker. 11. Paul, 
S. des Zimmergeſ. Johann Kalkowski. 
12. Karl Guſtav, S. des Oberlehrers Ernſt 
Wilh. Feyerabendt. 13. Eliſe Marie, T. 
es Kfm. Eduard Szyminski. 14. Ella 
Johanna, T. des Hptms. Caxl v. Tſchudi. 
15. Robert Paul Berthold, S. des Kahn⸗ 
baumeiſters Carl Gannott. 16. Marianna, 
der unverehel. Anna Skowronskg. 
17. Louiſe Valerie Minna, T. des Arb. 
Joh. David Nierefe. 18. Emma Selma 
Bertha, T. des Grenzauf. Guſtav Seczor⸗ 
zinski. 19. Boleslaw Vicent, S. des 
Bäckermſtrs. Joh. Kurowski. 20. Augufte 
Charlotte Leontine Margarethe, T. des 
Kreisrichters Julius Bachmann. 


—— —— — — — — — — — —- — 
Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


b. als geſtorben: 

1. Anna Henxiette, T. des Bahnw. J. 
Krüger, 1 M. 21 T. alt, 2. Felix Johann, 
S. der unverehel. Anna Nowakowski, 7 T 
alt. 3. Goldarb. Oskar Schreiner, 27 J. 
alt. 4. Ein todt geb. Kind weibl. Geſchl. 
des Reſt. Adolph Hollatz. 5. Johann, S. 
des Axb. Lorenz Grontkowski, 4 M. alt. 
6. Arb. Jul. Gallmann, 43 J. alt. 7. Hen⸗ 
riette, T des Handelsmanns Lewin Jacob⸗ 
ſohn, 11 J. alt. 8 Arb. Albrecht Lewicki, 
31 J. alt. 9. Alfred Amand Franz, S. 
des Polizeimſtrs. Guſtav Palm, 4 J. alt. 
10. Eliſabeth Margarethe, T. des Buch⸗ 
druckereibeſ. Carl Dombrowski, 9 T. alt. 

e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Klempnermſtr. Auguſt Adolph Le⸗ 
witzki in Bromberg u. Joh. Franziska Lesz⸗ 
ezynska in Thorn (Altſt.) 2. Bahnmeiſter 

arl Ed. Richter in Landsberg a. W. und 
ſep. Wilhelm. Foth, geb. Gutzeit in Thorn. 
3. Oberkellner Carl Adolph Schulz und 
Auguſte Emma Ottilie Abend, beide in 
Strelno. 4. Kfm. Samuel Lewinſohn und 
Bertha Cohn, beide zu Thorn (Altſtadt). 
5. Schneidergeſ. Franz Röſſel u. Martha 
Veronika Bezorowski, beide 
(Neuſtadt). 

4. ehelich ſind verbunden: 

1 Sergeant Adolph Rich. Emil Wald⸗ 
mann u. Olga Martha Clara Minna 
Tannhäuſer, beide zu Thorn. 2. Prediger 
Franz Lebpold Köhler in Löbtan u. Eliſa⸗ 

eth Haſenbalg in Thorn (Altſtadt). 


zu Thorn 


